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Verzweifelt begann ber Stapettmeifter mit ben erften
Saften ber großen Strie, bie Michael Storoffti 3U fingen
batte, Gine S3anb aus einem Vodärmiet roar nor ber Stu=
Iiffe erfchienen unb roinfte ihm haftig 3U- Die ttnruhe auf
unb hinter ber Sühne roar 3um fiärm geroorben: Vufe,
Stritte, foltern, Dürenfehtagen.

Der Sänger erfcbien nicht.
Die Sühne lag als grober Hohlraum oor ben Stugen

ber 3uict)auer — bar jeber 3Ilufion. Vor ben grobbemalten
geben oertrümelten fich nadj_ rechts unb lints bie Statiften.
3)om Vubtitum flieg ein Summen auf unb plöhlich tarn
ber Vorhang aus ben Soffitten beroor unb fentte fiel) 3ur
Stampe. Das Dnhefter rib mitten in einem Sttforb ab, ein
Sfdjineltenbecîel flog tlirrenb 3U Soben. Der Stapeltmeifter
înallte feinen Daftftod aufs Vutt.

fioni roar entfelgt aufgefprungen. Die beiben Vettern
Ming oerfuebten fie 3U beruhigen.

3n biefem Stugenbtid beroegte fieb bie Sttappe in ber
ÏRitte bes Vorhangs unb ber Stbenbregtffeur kirnte fdjob
Üb oor bie Vampe. Gr fab miferabel aus unb ber 5tlem=
mer gitterte auf feiner Vafe. Das Vubtitum oerftummte
unb feine bünne Stimme Hang 3itternb buret) ben Vaum:

bitten um 3tjte gütige Vadjficht ••• eine Heine ted)=
uifbe Störung roirb in einer Minute behoben fein
bie Vorftetlung roirb fortgefeht! • — Gr oerfdjroanb
itotpernb hinter bent Vorhang. Sofort brach im Vubtitum
lebhaftes Stimmengeroirr los.

2oni 3tüerte an allen Gliebent.
Der SIffeffor Stting briidte fie fanft auf ihren Sih

äurüct. „Stber es liegt bod> fein Grunb 3ur Sorge oor,
gnäbiges gräulein. Sie hoben ja gehört — es gebt gleich
weiter !"

„3a — aber roas ift benn paffiert? Vielleicht ift
ihm fdjlecfjt?"

„Sicher nicht!" fagte ber SIffeffor begütigenb. „3r=
senb ein Verfetjen bes 3nfpi3ienten — Sie werben feben,
es toirb noch alles gut! —"

Veter Stting ftanb immer noch. Gr fab nach ber ßoge
hinüber, roo itrfuta auf ihrem Seffel fab. Hnberoeglid), ben
«iid auf ben Vorhang geheftet. Dann roanbte er fich nach
"oni um unb rebete ihr gut 3U. Die Minute roar oorbei.

tourbe immer lauter im Vartett. Die Saalbtener ftanben
mit oerlegenen Gefidjtern an ben Düren herum. Schließlich
tonnten fte roirfltcft nichts bafür.

Unb bann rourbe es plöblich bell int Vubtitum unb
me Sttappe in ber Mitte bes Vorhangs beroegte fich oon
neuem. Stugenbticftid) rourbe es totenftill unb alle Stugen
hefteten fich auf Stimte — ber bläh in ber Deffnung ftanb,
3toei= — breimal fchludte, ehe er fpredjen tonnte.

Unb bann fagte er roie gebrochen: „Meine Damen
unb Herren — roir müffen Sie alle um Ver3eibung bitten,
•üher es ift uns letber unmöglich, bie Vorftellung forft
jufeben!"

Eopijngljt Bp Snocc & ®. m. 6. SKütidjen.

3entanb in ber erften Veitje fchrie auf. Gs roar £oni.
Grregte Stimmen roollten fich erbeben — Stimte hob bie
ifjanb unb alle oerftummten unb ftarrten 3U ihm hinauf.

Gr fuhr erregt fort: „Gs ift etwas Unertlärlidjes ge=
fcheben 5err Stammerfänger Vubotf Grtadjer bat un=
bemertt bas Dtjeater oerlaffen unb ift nirgenbs aufäufinben!"

Gs roar taifädjlidj fo, bah niemanb begriff. Denn es
bauerte eine gait3e SBetle, ehe bie erften Stimmen laut
rourben. Dann aber brad) ein Stanbal los, roie ihn biefes
Dheater feit feinem Sefteben nicht erlebt hatte.

Von ber Galerie pfiff es ein paarmal in bas Varteit
hinunter, unten roar alles aufgeftanben, noch ging niemanb,
Stufe bes Grftaunens, ber Gmpörung, bie Saalbiener riffen
mit oerftörten Mienen bie Düren auf, ein paar Votenpulte
im Drdjefter ttapperten um, aus ben Sureauräumen hinter
bem 3toeiteit Vang fdjriltte eine ©Iode, bie nicht aufhören
mottle.

£oni brängte fich rüdfidjtslos burch bie Steißen. Die
beiben Vettern famen ïaum nad). Vtemanb hielt bas junge
Mäbdjen 3itrüd, als es bie Gifentür 3ur Sühne öffnete unb
eiltgft 3um Stntleibe3immer ihres Srubers lief. Der Gang
roar ooller Menfdjen, bie aufgeregt burcheinanber fchrien.

Das Vochen, bas ber 3nfpi3ient gehört hatte, als er
in ben Garberobegang geftür3t roar, um im lebten Stiegen»

blid ben Stammerfänger 3U feinem Stuftritt 3U holen, rührte
oon grroggp her-

Der Veger ftanb oor ber Dür ber Garberobe unb härm
merte mit feinen ungefügen gäuften gegen bas I00I3. 3mmer
träftiger, immer fdmetler.

„SVas ift los?" fchrie ber 3nfpi3ient aufgeregt.
Srroggp gloßte ihn aus weit aufgerufenen Stugen an.

„3d) roeiß nicht!" fagte er fdjroer atmenb. „|>err Stammer»
fänger —!" fchrie er, feinen Munb an ben Dürfpalt legenb.
Dann horchte er.

„£os — los — tos!" brüllte ber 3nfpi3ient. „Gs ift
bie h'öchfte 3ei±! — 3eben Stugenbtid tommt ber Ginfats

3ur 9trie!"
„Vichts! —" fagte groggp mit 3ufammengetrampftcn

Stiefern. Stuf feinem Gefidjt lag ein oer3errter Stusbrud
— mehr ats ber Schreit wegen eines oerpaßten 'Stuftritts.

„SBeg —!" fchrie er heftig — als fich ber 3nfpi3ient
unb ber grifeurlehrting ber Dür nähern roollten. Gr bog
feinen mädjtigen Störper 3urüd unb lieh ihn plöbtid) mit
alter Sßucht auf bie Dürfüttung Snellen.

3roet», breimat.
Dann trachte bas Ô0I3. Gr rife bas fptitternbe Srett

heraus. Drinnen roar es bämmerig. Gin heftiger fiuftsug
brang bur^ bie Deffnung.

„Säerr Stammerfänger!" brüllte fgroggp.
Steine Vntroort.
Dann griff er in bie Deffnung hinein, fanb ben

Schtüffet, unb mit einem Vud fchlofe er oon innen auf.
Die Dür bretjte fidj — mit einem Sah roaren bie brei im
3immer.

Verzweifelt begann der Kapellmeister mit den ersten
Takten der großen Arie, die Michael Korofski zu singen
hatte. Eine Hand aus einem Rockärmiel war vor der Ku-
lisse erschienen und winkte ihm hastig zu. Die Unruhe auf
und hinter der Bühne war zum Lärm geworden- Rufe,
Schritte, Poltern, Türenschlagen.

Der Sänger erschien nicht.
Die Bühne lag als großer Hohlraum vor den Augen

der Zuschauer — bar jeder Illusion. Vor den grobbemalten
Fetzen verkrümelten sich nach rechts und links die Statisten.
Vom Publikum stieg ein Summen auf und plötzlich kam
der Vorhang aus den Soffitten hervor und senkte sich zur
Rampe. Das Orchester riß mitten in einem Akkord ab, ein
Tschinellendeckel flog klirrend zu Boden. Der Kapellmeister
knallte seinen Taktstock aufs Pult.

Loni war entsetzt aufgesprungen. Die beiden Vettern
Kling versuchten sie zu beruhigen.

In diesem Augenblick bewegte sich die Klappe in der
Mitte des Vorhangs und der Abendregisseur Kimke schob
sich vor die Rampe. Er sah miserabel aus und der Klem-
mer zitterte auf seiner Nase. Das Publikum verstummte
und seine dünne Stimme klang zitternd durch den Raum:

bitten um Ihre gütige Nachsicht eine kleine tech-
Nische Störung wird in einer Minute behoben sein
die Vorstellung wird fortgesetzt! — Er verschwand
stolpernd hinter dem Vorhang. Sofort brach im Publikum
lebhaftes Stimmengewirr los.

Loni zitterte an allen Gliedern.
Der Assessor Kling drückte sie sanft auf ihren Sitz

Zurück. „Aber es liegt doch kein Grund zur Sorge vor,
gnädiges Fräulein. Sie haben ja gehört — es geht gleich
weiter!"

„Ja — aber was ist denn passiert? Vielleicht ist
ihm schlecht?"

„Sicher nicht!" sagte der Assessor begütigend. „Jr-
gend ein Versehen des Inspizienten — Sie werden sehen,
es wird noch alles gut! —"

Peter Kling stand immer noch. Er sah nach der Loge
hinüber, wo Ursula auf ihrem Sessel saß. Unbeweglich, den
Mck auf den Vorhang geheftet. Dann wandte er sich nach
^oni um und redete ihr gut zu. Die Minute war vorbei.
Es wurde immer lauter im Parkett. Die Saaldiener standen
mit verlegenen Gesichtern an den Türen herum. Schließlich
konnten sie wirklich nichts dafür.

Und dann wurde es plötzlich hell im Publikum und
me Klappe in der Mitte des Vorhangs bewegte sich von
neuem. Augenblicklich wurde es totenstill und alle Augen
hefteten sich auf Kimke — der blaß in der Oeffnung stand,
zwei- — dreimal schluckte, ehe er sprechen konnte.

Und dann sagte er wie gebrochen: „Meine Damen
und Herren — wir müssen Sie alle um Verzeihung bitten,
-kkber es ist uns leider unmöglich, die Vorstellung fort-
zusetzen!"
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Jemand in der ersten Reihe schrie auf. Es war Loni.
Erregte Stimmen wollten sich erheben — Kimke hob die
Hand und alle verstummten und starrten zu ihm hinauf.

Er fuhr erregt fort: „Es ist etwas Unerklärliches ge-
schehen Herr Kammersänger Rudolf Erlacher hat un-
bemerkt das Theater verlassen und ist nirgends aufzufinden!"

Es war tatsächlich so, daß niemand begriff. Denn es
dauerte eine ganze Weile, ehe die ersten Stimmen laut
wurden. Dann aber brach ein Skandal los, wie ihn dieses
Theater seit seinem Bestehen nicht erlebt hatte.

Von der Galerie pfiff es ein paarmal in das Parkett
hinunter, unten war alles aufgestanden, noch ging niemand.
Rufe des Erstaunens, der Empörung, die Saaldiener rissen
mit verstörten Mienen die Türen auf, ein paar Notenpulte
im Orchester klapperten um, aus den Bureauräumen hinter
dem zweiten Rang schrillte eine Glocke, die nicht aufhören
wollte.

Loni drängte sich rücksichtslos durch die Reihen. Die
beiden Vettern kamen kaum nach. Niemand hielt das junge
Mädchen zurück, als es die Eisentür zur Bühne öffnete und
eiligst zum Ankleidezimmer ihres Bruders lief. Der Gang
war voller Menschen, die aufgeregt durcheinander schrien.

Das Pochen, das der Inspizient gehört hatte, als er
in den Earderobegang gestürzt war, um im letzten Augen-
blick den Kammersänger zu seinem Auftritt zu holen, rührte
von Froggy her.

Der Neger stand vor der Tür der Garderobe und häm-
merte mit seinen ungefügen Fäusten gegen das Holz. Immer
kräftiger, immer schneller.

„Was ist los?" schrie der Inspizient aufgeregt.
Froggy glotzte ihn aus weit aufgerissenen Augen an.

„Ich weiß nicht!" sagte er schwer atmend. „Herr Kammer-
sänger —!" schrie er, seinen Mund an den Türspalt legend.
Dann horchte er.

„Los — los — los!" brüllte der Inspizient. „Es ist
die höchste Zeit! — Jeden Augenblick kommt der Einsatz

zur Arie!"
„Nichts! —" sagte Froggy mit zusammengekrampften

Kiefern. Auf seinem Gesicht lag ein verzerrter Ausdruck
— mehr als der Schreck wegen eines verpaßten Auftritts.

„Weg —!" schrie er heftig — als sich der Inspizient
und der Friseurlehrling der Tür nähern wollten. Er bog
seinen mächtigen Körper zurück und ließ ihn plötzlich mit
aller Wucht auf die Türfüllung schnellen.

Zwei-, dreimal.
Dann krachte das Holz. Er riß das splitternde Brett

heraus. Drinnen war es dämmerig. Ein heftiger Luftzug
drang durch die Oeffnung.

„Herr Kammersänger!" brüllte Froggy.
Keine Antwort.
Dann griff er in die Oeffnung hinein, fand den

Schlüssel, und mit einem Ruck schloß er von innen auf.
Die Tür drehte sich — mit einem Satz waren die drei im
Zimmer.
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Der Huf, ben ber Snfpqient ausftohen roollte, erftarb.
Der Haunt roar leer.

Huf einem Stuhl, balb 3ur (Erbe hängenb, unadjtfam
hingeworfen, lagen fioftümftüde. Der ©eÏ3rod hing über
betn geuereimer. ©in Stiefel ftanb oor betn Spiegel, einer
lag auf bem Dioatt. Unb in bem 3ug, ber burdj bas offene
genfter fam, rollte ein molliges 5lnäuel auf ber (Erbe: ber
©art ©îidjael Slorofffis.

Huf bem Sdjminftifdj lag umgeworfen bie ©Ïaftiïflafdje.
Die fiebrige glüffigfeit tropfte langfam in bünnen gäben
auf ben guhteppid). Der fileiberftänber mar leer: nichts oon
ber ©rioatgarberobe bes Sängers befanb fidj mehr im
Haunt.

Had) einer ©attfe ber ©rftarrung fprang groggp mit
einem eitrigen Sat3 311m genfter.

3mei trübe (Saslaternen beleuchteten brauhen ben oöllig
leeren taof. Dunlel unb ocrlaffen lagen brühen bie Haume
bes Sdfioffes, groggp ftarrte fdjroer atmenb hinüber.

,,©rlad;er!" 3ifd)te unb rief es im ©ang.
Der Snfpisient brüllte — finnlos oor Aufregung —

groggp an: „©So ift 3hr fi>err hin? ©3as follen mir
benn blofe tun?"

Der Heger brchte fidj mit einem fdjmeren Seufser um.
„„Curtain down — !" fagte er Ieife unb beftimmt. — „Die
©orftellung ift aus!" — Das mar alfo tur3 benor ber ©or=
hang fiel.

Durch alle ©änge bes Dheaters liefen Sudjenbe unb
fdjrien nadj ©rladjcr.

Hirgenbs tant eine Hntroori
3it ©rladjers ©arberobe ftanb ber Hbenbregiffeur 3imle

unb jammerte. ,,©3as foil benn um ©ottes milieu jeht ge=

fchehen? ©Senn nur ber £err Sntenbant ba märe!"
„3n ber Doge ift er nicht!" rief ber 3nfpi3ient. „©Senn

er nicht im Sdjlog brühen ftedt, ift er oben im ©ureau!"
Sofort mürben ©oten hinauf gefdjidt.
His fie fort waren, oerfiel ftimïe, ber foriroäfjrenb

ncroös oon ber Dür 311m genfter lief, auf einen neuen
©ebanten: „©catt foil both oom ©ureau aus hinüber ins
Stotel telephonieren. ©ielleid)t roiffen bie roas!"

groggp miegte 3weifclnb ben 3opf.
„fiauf rüber ins ©ureau — rafdji!" fdjrie ber Hbenb»

regiffeur ben ftupsnafigen grifeurlehrling an, ber fich neu»
gierig att bie 3/ür brängte. — „©fan foil im ©ï3elfior an»
rufen!"

,,2Bas foil man?" fragte ber fiehrling aufgeregt. Seine
Ohren mürben rot.

„Du 3biof!" brüllte .Uitttfe. „3d) fdjreib's bir auf —
hier!" ©r marf eilig eine Hummer unb ein paar ©Sorte auf
ein ©latt ©apier, bas auf bent Scbminttifd) gelegen hatte,
unb brüdte es in bie Staub bes Sungen. fios! Henn,
roas bu tannft!"

Der fiehrling marf fidj, Stopf unb Schultern ooran, bie
gauft unt bas ©latt getrampft, mitten in bie ©tenge, bie
fid> int ©attg ftaute, unb oerfdjroanb — oon glüdjen oerfolgt.

Das 3ntenban3bureau lag ctroas oer3roidt im oorbcren
Seil bes altmobifdjen ©cbättbes, im 3meiten Stod, unb mar
erft bttrd) einen ©attg 0011t goger bes 3meiten Hangs aus
3U erreichen.

Der fiehrling fd)oh über bie Sühne. Sie lag leer ba.
Hur bie Hotlampen brannten, ©on ber anbeten Seite bes
©orbangs her hörte er bas aufgeregte Summen bes ©ubli»
turns. His er bie ©3ellbled)tür öffnete, bie 3um goper»
torribor führte, fah er in ein unbefdjreiblidjes ©lenfdjen»
getoimmel. ©r hätte eine ©iertelftunbe gebraucht, um fid)
hinburd)3uroittben.

„Hee —", badjte er — lief roieber 3urüd, quer über
bie Sühne bis 3ur ôintermanb unb tletterte an ber eifernen
fieitcr hod), bie auf ben Sdjnürboben ging, ©on ber smeiten
©alerie bes Schttiirbobens aus führte, bas muhte er, eine
©ifentür unmittelbar itt ben ÏBanbelgang bes 3roeitcn Han»

ges. Sie bilbete eine Station in ben ttädjtlidjen Hunb»
gängen ber geuerroadje.

©s mar ein ungewöhnlicher ©3eg 3um ©ureau, ben

fich ber fiehrling ba roäf)Ite, aber es mar fidjer ber tür3efte.
Unb auf biefent 2Beg ftieh ihm etroas 3U. ©ielleidjt machte
fid) ein Hrbeiter einen bummen ©3th mit ihm Hber bie

Sache hatte allerfjanb golgen — unb mar überhaupt blöb=

finnig, ©rft feh,r oiel fpäter tarnen ein paar ßeute bahinter,
roeldje ©ebeutung bem Höenteuer auf bem Sdjnürboben
bequmeffen mar.

Der ftupsnafige fiehrling fdjroang fidj, ein roenig auher
Htem, auf bie oberfte ©alerie bes Sühnenraumes. Sie 303

fidj längs ber ©lauer hin — ftaubig, fpärlidj in roeiten

Hbftänben oon ein paar ©lühlämpdjen erhellt. Hn einer

befonbers finfteren Stelle rannte er gegen bas ©eftell eines

Sdjeinroerfers unb fluchte, ©inen Hugenblid ftühte er fich

auf bas ©elänber ber ©alerie unb fah, ein leifes Sdjroinbel»
gefühl betämpfettb, in bie Diefe bes ©üfjnenbobens hinab,
©r lag gait3 leer unb ocrlaffen. Hlles brängte fidji in ben

©ängen um ©rladjers ©arberobe unb in ber 3antine. Denn
bah eine ©orftellung aus einem foldjen ©runbe abgebrodjen
merben muhte — bas mar noch' nicht bagemefen, feit bas

Dbeater ftanb. —
©in paar Oberlichter brannten tief unter ihm. Die

Säume in ben Stuliffen unb bie gelfen auf bem ficinter»

profpett fahen oon hier oben in eigentümlicher ©erfpeltioe
aus roie fdjmuhige ©appïartons.

Der 3unge entfann fidj' feines Huftrags. ©r roanbte

fidj, bie büftere ©alerie cntlangforingenb, 3U ber eifernen

Dür. ©r mar ihr bis auf ein paar Schritte nahegetommen,
als bie trodenen ©retter ber ©alerie hinter ihm tnadten.

„Hanu — !" fagte er unb roollte fich umbrehen.
ilnb nun paffierte biefe mertroürbige ©efchidjte: er fühlte

fid> plöhlidji oon rüdmärts gepadt, eine S>anb fd)Ioh fid) um

feinen ©lunb .— unb ehe er 3ur ©efinnung tarn, hatte ihn

ber Unbefannte in eine ©laterialientammer bes Shnüo
bobens geftohen. Der fiehrling taumelte faffungslos auf
eine 3ifte 3U, in ber ©ifenbraht unb Sohrer burdjeinanber»
lagen — fehte fich' feuf3enb unb rieb fid) ben bröhnenben
Schäbel.

©3ütenb fprang ber fiehrling auf unb hämmerte an

bie Dür: Hufmachen!" brüllte er. „fiaht bo^ bie hlö»

ben ©3ihe! Hufmadjen! — 3d) muh roas im ©ureau

beftellen — ihr roerbet 5trad) mit Äimfe Iriegen. — 3f)r

fiaufejuttgs!"
Denn es beftanb 3toifd)en bem fiehrling unb einigen

Hrbeitern eine unterirbifdje geinbfehaft aus ber guhhuÜ'
mannfd)aft her.

Die Humpelfammer hatte fein richtiges genfter — nur

hod) oben, unerreid)bar für ben 3ungen, befanb fidj eine

oerftaubte fiufe, nadj betn Sdjlohhof hin.
5fcitt ©fenfd) ging über bie Sühne, ©s bauerte_ eine

halbe Stunbe, bis ein Seleudjfer fam, ber bie OBerlidjter
ausfdjalten roollte. Unb aud) er mar fdjon babei, ben

Sühnenrattm 31t ocrlaffen, als er bas fdjroache Klopfen hörte,

bas oon ber 3ioeiten ©alerie bes Sdjnürbobens fam. Heben

rafcht ftarrte er in bie finftere 5öh« bes Sühnenolpmps.

4.
©or beut Schminffpiegel ©rladjers fah fioni unb nahm

fich 3ufammen. Huf bent genfterbrett hodte ©eter, ber Sc-

tanifer, mit unglüdlichem ©eficht unb fah nach bem Schief

hinüber. Der Hffeffor ftanb neben fioni unb rebete ihr wu

deinen forrefien ©erneigungen gut 3U.
„Das blöbe an ber Sache ift —" fagte er etroas öc<

Kommen, ,,— bah man ja faftifd) nicht roeih, mas man tun

foil 3br oerehrter $err ©ruber ift ja fchliehluh utn

Hitterfräulein, bas fid) entführen Iäht! — ©r hat fich rp
fernt, roeil er es fo roollte — unb er roirb fid) roieber etn»

fteilen, roenn er es roill!"

410 VIL LLKNLK >V0LVL l^r. 2!

Der Ruf, den der Inspizient ausstoßen wollte, erstarb.
Der Raum war leer.

Auf einem Stuhl, halb zur Erde hängend, unachtsam
hingeworfen, lagen Kostümstücke. Der Pelzrock hing über
dem Feuereimer. Ein Stiefel stand vor dem Spiegel, einer
lag auf dem Divan. Und in dem Zug, der durch das offene
Fenster kam, rollte ein wolliges Knäuel auf der Erde: der
Bart Michael Korofskis.

Auf dem Schminktisch lag umgeworfen die Mastirflasche.
Die klebrige Flüssigkeit tropfte langsam in dünnen Fäden
auf den Fußteppich. Der Kleiderständer war leer: nichts von
der Privatgarderobe des Sängers befand sich mehr im
Raum.

Nach einer Pause der Erstarrung sprang Froggy mit
einem einzigen Satz zum Fenster.

Zwei trübe Gaslaternen beleuchteten draußen den völlig
leeren Hof. Dunkel und verlassen lagen drüben die Räume
des Schlosses, Froggy starrte schwer atmend hinüber.

„Erlacher!" zischte und rief es im Gang.
Der Inspizient brüllte — sinnlos vor Aufregung —

Froggy an: „Wo ist Ihr Herr hin? Was sollen wir
denn bloß tun?"

Der Neger drehte sich mit einem schweren Seufzer um.
.„Lurtain ckovvn - !" sagte er leise und bestimmt. — „Die
Borstellung ist aus!" — Das war also kurz bevor der Vor-
hang fiel.

Durch alle Gänge des Theaters liefen Suchende und
schrien nach Erlacher.

Nirgends kam eine Antwort
In Erlachers Garderobe stand der Abendregisseur Kimke

und jammerte. „Was soll denn um Gottes willen jetzt ge-
schehen? Wenn nur der Herr Intendant da wäre!"

„In der Loge ist er nicht!" rief der Inspizient. „Wenn
er nicht im Schloß drüben steckt, ist er oben im Bureau!"

Sofort wurden Boten hinauf geschickt.

Als sie fort waren, verfiel Kimke, der fortwährend
nervös von der Tür zum Fenster lief, auf einen neuen
Gedanken: „Man soll doch vom Bureau aus hinüber ins
Hotel telephonieren. Vielleicht wissen die was!"

Froggy wiegte zweifelnd den Kopf.
„Lauf rüber ins Bureau — rasch!" schrie der Abend-

regisseur den stupsnasigen Friseurlehrling an, der sich neu-
gierig an die Tür drängte. — „Man soll im Erzelsior an-
rufen!"

„Was soll man?" fragte der Lehrling aufgeregt. Seine
Ohren wurden rot.

„Du Idiot!" brüllte Kimke. „Ich schreib's dir auf —
hier!" Er warf eilig eine Nummer und ein paar Worte auf
ein Blatt Papier, das auf dem Schminktisch gelegen hatte,
und drückte es in die Hand des Jungen. Los! Renn,
was du kannst!"

Der Lehrling warf sich, Kopf und Schultern voran, die
Faust um das Blatt gekrampft, mitten in die Menge, die
sich im Gang staute, und verschwand — von Flüchen verfolgt.

Das Jntendanzbureau lag etwas verzwickt im vorderen
Teil des altmodischen Gebäudes, im zweiten Stock, und war
erst durch einen Gang vom Foyer des zweiten Rangs aus
zu erreichen.

Der Lehrling schoß über die Bühne. Sie lag leer da.
Nur die Notlampen brannten. Von der anderen Seite des
Vorhangs her hörte er das aufgeregte Summen des Publi-
kums. AIs er die Wellblechtür öffnete, die zum Foyer-
korridor führte, sah er in ein unbeschreibliches Menschen-
gewimmel. Er hätte eine Viertelstunde gebraucht, um sich

hindurchzuwinden.
„Nee —", dachte er — lief wieder zurück, quer über

die Bühne bis zur Hinterwand und kletterte an der eisernen
Leiter hoch, die auf den Schnürboden ging. Von der zweiten
Galerie des Schnürbodens aus führte, das wußte er, eine
Eisentür unmittelbar in den Wandelgang des zweiten Ran-

ges. Sie bildete eine Station in den nächtlichen Rund-
gängen der Feuerwache.

Es war ein ungewöhnlicher Weg zum Bureau, den

sich der Lehrling da wählte, aber es war sicher der kürzeste.

Und auf dieseni Weg stieß ihm etwas zu. Vielleicht machte
sich ein Arbeiter einen dummen Witz mit ihm Aber die

Sache hatte allerhand Folgen — und war überhaupt blöd-
sinnig. Erst sehr viel später kamen ein paar Leute dahinter,
welche Bedeutung dem Abenteuer auf dem Schnürboden
beizumessen war.

Der stupsnasige Lehrling schwang sich, ein wenig außer
Atem, auf die oberste Galerie des Bühnenraumes. Sie zog
sich längs der Mauer hin — staubig, spärlich in weiten
Abständen von ein paar Glühlämpchen erhellt. An einer

besonders finsteren Stelle rannte er gegen das Gestell eines

Scheinwerfers und fluchte. Einen Augenblick stützte er sich

auf das Geländer der Galerie und sah, ein leises Schwindel-
gefühl bekämpfend, in die Tiefe des Bühnenbodens hinab.
Er lag ganz leer und verlassen. Alles drängte sich in den

Gängen um Erlachers Garderobe und in der Kantine. Denn
daß eine Vorstellung aus einem solchen Grunde abgebrochen
werden mußte — das war noch nicht dagewesen, seit das

Theater stand. —
Ein paar Oberlichter brannten tief unter ihm. Die

Bäume in den Kulissen und die Felsen auf dem Hinter-
Prospekt sahen von hier oben in eigentümlicher Perspektive
aus wie schmutzige Pappkartons.

Der Junge entsann sich seines Auftrags. Er wandte
sich, die düstere Galerie entlangspringend, zu der eiserner

Tür. Er war ihr bis auf ein paar Schritte nahegekommen,
als die trockenen Bretter der Galerie hinter ihm knackten.

„Nanu — !" sagte er und wollte sich umdrehen.
Und nun passierte diese merkwürdige Geschichte: er fühlte

sich plötzlich von rückwärts gepackt, eine Hand schloß sich um

seinen Mund — und ehe er zur Besinnung kam, hatte ihn

der Unbekannte in eine Materialienkammer des Schnür-
bodens gestoßen. Der Lehrling taunielte fassungslos aus

eine Kiste zu, in der Eisendraht und Bohrer durcheinander-
lagen — setzte sich seufzend und rieb sich den dröhnenden
Schädel.

Wütend sprang der Lehrling auf und hämmerte an

die Tür: Aufmachen!" brüllte er. „Laßt doch die blö-

den Witze! Aufmachen! — Ich muß was im Bureau
bestellen — ihr werdet Krach mit Kimke kriegen. — Ihr
Lausejungs!"

Denn es bestand zwischen dem Lehrling und einigen

Arbeitern eine unterirdische Feindschaft aus der Fußball-
Mannschaft her.

Die Rumpelkammer hatte kein richtiges Fenster ^ nur

hoch oben, unerreichbar für den Jungen, befand sich eine

verstaubte Luke, nach dem Schloßhof hin.
Kein Mensch ging über die Bühne. Es dauerte eine

halbe Stunde, bis ein Beleuchter kam, der die Oberlichter

ausschalten wollte. Und auch er war schon dabei, den

Bühnenraum zu verlassen, als er das schwache Klopfen hörte,

das von der zweiten Galerie des Schnürbodens kam. Ueber-

rascht starrte er in die finstere Höhe des Bühnenolymps.

4.

Vor dem Schminkspiegel Erlachers saß Loni und nahm

sich zusammen. Auf dem Fensterbrett hockte Peter, der Bo-

taniker, mit unglücklichem Gesicht und sah nach dem Schlaf

hinüber. Der Assessor stand neben Loni und redete ihr um

kleinen korrekten Verneigungen gut zu.
„Das blöde an der Sache ist —" sagte er etwas ba-

klommen, ,,— daß man ja faktisch nicht weiß, was man tun

soll Ihr verehrter Herr Bruder ist ja schließlich M
Ritterfräulein, das sich entführen läßt! — Er hat sich ant-

fernt, weil er es so wollte ^ und er wird sich wieder ein-

stellen, wenn er es will!"
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„'Uber tonnten Sie benn nidjt —?"
„SBas benn — mein gnäbiges Rtäulein? — Steinen

Sie roirtlid), bab id) einen unferet Beamten hinter ihm her»

idjicfen follte? 2Ber roeib, roas bas für Ronfequen3en
hätte!"

„Stein —", feufäte Seter oom Sjenfter her. „SBo er
reibt bat, bat er redjt. S3ir fönnen im Sugenbltd nidjts
madjen!" —

Rimte, ber Sbenbregiffeur, fd)of3 roieber einmal auf
feinen rotlben Sunbgängen burdjs Dbeater 3ur Dür berein
unb pflanäte fid) oor Doni auf.

„fötalen Sie mid) nidjt oerrüdt, Stenfd)!" fagte fie
nriitenb. „3d) roeib felber nidjts!"

Rimte raufte fid) roortlos feine paar -ôaare unb fdjob
roieber hinaus. 3m (Sang ftieb er auf groggt). „2Bo ift
ber Rämmerfänger?" brüllte er ihn bnfterifd) an.

„Reine Sbnung!" fagte f^roggp ftumpf. S3o ift
ber 3ntenbant?"

„2Beib ber Deufel!" fluchte Rimte. „Susgeredjnet jebt
läfet fidj ber Sntenbant nicht feben. Die Deute roolten ibr
Selb 3urüd — unb mir batten fdjon abgerechnet 2Bas
foil ich mad)en?"

Drinnen legte Setcr ben Singer an bie Safe. Das tat
er immer, roenn er boäierte. — „Die Dür roar oon beim

ütugenblid an, roo ber Snfpüient feine Stelbung hineintief
unb ©dachet Sb'oggt) herausfdjidte, oerfebtoffen. 3m (Sang
hielten fjroggt), ber ©arberobier unb ber Srtfeurlebrling
ÏBadje. Die Dür tourbe nidjt geöffnet, bis Sjroggt) fie
fprengte. ©s bleibt alfo nur bie Slöglidjteit, bab ©rladjer
aus bem Senfter geftiegen ift. — Sber too ift er hingelaufen?

Der Ifjof bat brei Seiten: Dbeater, Sdjlob unb bie
redt hohe, mit Sdjerben beftreute Stauer. Da ïann nie»
rnanb rüber. ©r mub alfo burdjs Sdjlob gegangen fein.
Uber ift benn bas oorftellbar? — 2Bas ift, Starie?"

©in bübfehes Släbdjen in einem fcbroar3en RIeib unb
einer toeiben Schübe ftanb in ber Dür. ©s roar Urfulas
3ofe. „©näbiges gräulein —", fagte fie mit sitternber
Stimme. ; i

Doni fab auf. „3a — ?"
Die 3ofe fdjludte. „... RZau Saronin läfet bie £>err=

idaften bitten, 3U ibr ins Sdjlob 3u tommen."
„hoffentlich fiebt mid) niemanb untertoegs!" fagte Doni

aufftehenb. „3d) t'omme mir roeib ©ott oor toie ein Ser»
bredjer! — Sber geben roir!" — Sie fab, bab Starie in
Wofeer Aufregung roar unb oerroeinte Sugen batte- Sber
fie raollte nicht fragen. — Sis fie im ©ang an tjrroggn
»orbeitamen, melbete ber:

„habe telephoniert mit bem hotel. Siemanb roeib roas.
3er SBagen ftebt in ber ©arage." —

(gortfebung folgt.)

Tiere vor dem Richter.
Merkwürdige Prozesse gegen Tiere.
Von Peter Omn.

3m Stittelalter häuften fidj bie St'£>3effe gegen Diere.
-oiatt berief haustiere, toie auch Danbplage»@eifter (3felb»
wäufe, Satten, Sdjneden, Snfetten ufto.) oor ben Sid)ter»
Jtuhl,

_
febte Sntlagefdjriften auf, toäblte Serteibiger unb

Höffen, Seifiber unb „Staatsanroalt", Siebter unb Reu»
Mn, ^urtb too man tonnte, rourben bie Urteile — foroeit fie
auf Dob burdj Strang, Scheiterhaufen, ©ift, ©rfäufen ufto,
lauteten — arid) regelrecht oollftredt, menfcbltcben Snflagen
unb UrteilsooIIftredungen gleichartig.

©efdidjtltd) beroiefen ift, bab allein in fjfrantretd) runb
wrtf;unbertfünf3ig foldjer Snwffe geführt rourben, bie burdj'
Ms nidjt als Sebenfädjlicbfeit ober Spielerei abgetan rour»

ben. Sudj Defterreid) ift nid)t arm an foldjen tulturgefd)id)t=
lidji fc'br auffdjlubreicben Riagen.

3n 3nnsbruder Snbioeit befinben fid) bie banbfdjrift»
lidjen Seroeife für einen heufibredenpro3eb, ber 1337 (ober
1437) ftattfanb. Der Starrer oon Rattern tat bie heu»
fdjredenfdjtoärme, bie roeitc Strcden fruchtbares Daub îafjl
gefreffen batten, mit folgenben SBorten in Sann: „Derroeilen
heufdjreden bem Danb unb ben Deuten fdjäbticf) unb Oer»

berblid) tommen roaren, fo toirb 311 redjt ertannt, bab fie
ber Starrer auf offener Rait3el mit brennenben Did)tern
oerroeifen follte. 3m Samen ©ottes, bes Saters, bes Sohnes
unb bes heiligen ©eiftes."

Steht allein mit Sefdjroörungen unb Sannflüdjen be»

gniigte man fidj.
3n Daon tourbe 1494 ein Sdjroein, bas ein Rinb aus

ber SBiege geftoben unb bann gefreffen hatte, angeflagt unb
trob langem eingebenbem grreifprudjsantrag feitens bes amt»
lid) beftellten Serteibigers 311m Dobe oerurteilt; bes Ur=
teils lebte 5Borte lauten: ,,3n Serabfd>euung biefes fdjauer=
lid)en Serbreihens unb um ein ©rempel 3U ftatuierett unb
ber ©eredjtigfeit ©enüge 3U tun, haben roir untcrfucht, ge=

Hart, geurteilt unb alfo feftgeftellt, bab befagtes Sdjtoein,
augenhlidltd) häftling bes RIofters, burd) ben hent'er ber
Stabt Daon enoiirgt unb als roarnenbes Seifpiet an einem
©alqen in ber Sähe ber Sdjtoeineftälle aufgehängt toerben
foil." —

Sotd)e Sroseffe riefen oft bas Sntereffe bes gaigett
Daubes heroor. Son bem Sro3eb bes Sifshofs Scnebitt oon
SWontferranb fpradj halb ©uropa: 1479 führte er gegen
bie ©ngerltnge im Seretdjc ber Stabt Daufanne einen feier»
lidjen Rrteg unb Scrnichtungstampf — ttadjbem ein öffent=
Iid)er Sro3eb loegcn Sichterfd)einens ber angetlagten
©ngerltnge ntdjt ftattfinben tonnte — unb oerfluchte fte
unb tat fie in Sann.

Staultoürfe, ÏBeinhergfchneden, Sßürnter, Sögel rourben
3U ofelen Dubenb Stalen oor bie Sdjranten ber ©erichte
gerufen. Son ben Rakeln unb oon ben Sattonen ber Sat»
häufer rief man fte 311m Sühnetermin, heftellte fte orbnungs»
gentäf) als Sngetlagte 3um Dermin, holte fie — foroeit bas
angängig mar — mit ©eroalt herbei.

lins febeinen biefe rtub» unb finntofen Sro3effe, oon
bereu Suhen 3U bantaliger Reit bie meiften über3eugt roaren.
Iäd)erlidj; nodj erbeiternber roirten jebodj geroiffe Sro3efj=
ausgänge, roo bie Sngetlagten freigefproeben toerben muf3ten.
Sei einem in Sfrantreidj, in ber Douraine, angcfetjten Der»

min erfdjiettett bie angetlagten heufdjreden nidjt. aWan be=

fd)Iob, fie mit htlfe oon Sol^ei unb Stilitär geroaltfam
berbei3ufüt)ren. So gcfdjab es, bab ber Serteibiger — ba
bie Süttel nur eine hanbooll foehen 3ugefIogener heufdjreden
oor ben Sidjter brachten — febr berebt bie llnfdjulb feiner
51Iienten nadjroies, inbem er darlegte, bab bie eben erft
herbeigezogenen 3nfetten fa nod) gar teinen Sdjaben an»

gerichtet hätten, alfo feber Seroets ihrer Scbulb fehle. Da
trid)t als erroiefen betrachtet toerben tonnte, bab fte Schaben
anrichten „roollten", tonnte fidj ber toetfe Sichler btefer 9In=

ftd)t nicht oerfd)Iieben unb fpradj bie paar heufchrcden man»
gels Setoetfes frei unb lieb fie fliegen!

Spabenpro3ef|e in Dresben unter Rurfürft Suguft oon
Sachfen, Serfludjung ber Sale im ©enferfee, Drohungen
gegen bie Störche in Srles bas finb nur ein paar
ber gefdjidjtlich betannteften Dierpro3effe.

Haustiere — roie ôunbe, Sferbe, Raüen, Riegen —
bie burd) llnoorfichtigteit, Sosbeit ober Daofigteit Sien»
fd)en irgenb roeldjen Schaben sugefügt hatten, rourben oer»

roarnt, geprügelt, gefoltert unb befamen Sabrungsent3ug auf
eine Sn3abl oon Dagen. 3m Dirol tourbe eine Ruh, bie
ein Rinb umgeftobeit hatte, bamit beftraft, bab fie fid)
oier3êbn Dage lang täglidj fecbsmal melten laffen mubte.

Die Urteile rourben unter reger Snteilnabme ber Se»

oölterung oollftredt, man bradjte oft bie Diere gleidjer Srt
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„Aber tonnten Sie denn nicht —?"
„Was denn — mein gnädiges Fräulein? — Meinen

Tie wirklich, daß ich einen unserer Beamten hinter ihm her-
schicken sollte? Wer weih, was das für Konsequenzen
hätte!"

„Nein —". seufzte Peter vom Fenster her. „Wo er
recht hat, hat er recht. Wir können im Augenblick nichts
machen!" —

Kimke, der Abendregisseur, schoß wieder einmal auf
seinen wilden Rundgängen durchs Theater zur Tür herein
und pflanzte sich vor Loni auf.

„Machen Sie mich nicht verrückt, Mensch!" sagte sie

wütend. „Ich weisz selber nichts!"
Kimke raufte sich wortlos seine paar Haare und schoß

wieder hinaus. Im Gang stieß er auf Froggy. „Wo ist
der Kämmersänger?" brüllte er ihn hysterisch an.

„Keine Ahnung!" sagte Froggy stumpf. ,,- Wo ist
der Intendant?"

„Weiß der Teufel!" fluchte Kimke. „Ausgerechnet jetzt
läßt sich der Intendant nicht sehen. Die Leute wollen ihr
Geld zurück ^ und wir hatten schon abgerechnet Was
soll ich machen?"

Drinnen legte Peter den Finger an die Nase. Das tat
er immer, wenn er dozierte. — „Die Tür war von dem
Augenblick an, wo der Inspizient seine Meldung hineinrief
und Erlacher Froggy herausschickte, verschlossen. Im Gang
hielten Froggy, der Garderobier und der Friseurlehrling
Wache. Die Tür wurde nicht geöffnet, bis Froggy sie

sprengte. Es bleibt also nur die Möglichkeit, daß Erlacher
aus dem Fenster gestiegen ist. — Aber wo ist er hingelaufen?

Der Hof hat drei Seiten: Theater, Schloß und die
recht hohe, mit Scherben bestreute Mauer. Da kann nie-
mand rüber. Er muß also durchs Schloß gegangen sein.
Aber ist denn das vorstellbar? ^ Was ist, Marie?"

Ein hübsches Mädchen in einem schwarzen Kleid und
einer weißen Schürze stand in der Tür. Es war Ursulas
Zofe. „Gnädiges Fräulein —", sagte sie mit zitternder
Stimme.

>

Loni sah auf. „Ja ^-?"
Die Zofe schluckte. „... Frau Baronin läßt die Herr-

schaften bitten, zu ihr ins Schloß zu kommen."
„Hoffentlich sieht mich niemand unterwegs!" sagte Loni

aufstehend. ^.Jch komme mir weiß Gott vor wie ein Ver-
brecher! — Aber gehen wir!" — Sie sah, daß Marie in
großer Aufregung war und verweinte Augen hatte. Aber
sie wollte nicht fragen. — Als sie im Gang an Froggy
vorbeikamen, meldete der:

„Habe telephoniert mit dem Hotel. Niemand weiß was.
Der Wagen steht in der Garage." —

(Fortsetzung folgt.)

vor dem Riàter.
àà^vûrcìi^e ?ro?es8e liere.
VonOwn.

Im Mittelalter häuften sich die Prozesse gegen Tiere.
Man berief Haustiere, wie auch Landplage-Geister (Feld-
vräuse, Ratten, Schnecken, Insekten usw.) vor den Richter-
ckuhl,

^
setzte Anklageschriften auf, wählte Verteidiger und

Schöffen, Beisitzer und „Staatsanwalt", Richter und Zeu-
gen, ^und wo man konnte, wurden die Urteile — soweit sie
vuf Tod durch Strang, Scheiterhaufen, Gift, Ersäufen usw.
lauteten — auch regelrecht vollstreckt, menschlichen Anklagen
und Urteilsvollstreckungen gleichartig.

Geschichtlich bewiesen ist, daß allein in Frankreich rund
kmhundertfünfzig solcher Prozesse geführt wurden, die durch-
aas nicht als Nebensächlichkeit oder Spielerei abgetan wur-

den. Auch Oesterreich ist nicht arm an solchen kulturgeschicht-
lich sehr aufschlußreichen Klagen.

In Jnnsbrucker Archiven befinden sich die Handschrift-
lichen Beweise für einen Heuschreckenprozeß, der 1337 (oder
1437) stattfand. Der Pfarrer von Kältern tat die Heu-
schreckenschwärme, die weite Strecken fruchtbares Land kahl
gefressen hatten, mit folgenden Worten in Bann: „Derweilen
Heuschrecken dem Land und den Leuten schädlich und ver-
derblich kommen waren, so wird zu recht erkannt, daß sie

der Pfarrer auf offener Kanzel mit brennenden Lichtern
verweisen sollte. Im Namen Gottes, des Vaters, des Sohnes
und des Heiligen Geistes."

Nicht allein mit Beschwörungen und Bannflüchen be-
gnügte man sich.

In Laon wurde 1494 ein Schwein, das ein Kind aus
der Wiege gestoßen und dann gefressen hatte, angeklagt und
trotz langem eingehendem Freispruchsantrag seitens des amt-
lich bestellten Verteidigers zum Tode verurteilt: des Ur-
teils letzte Worte lauten: „In Verabscheuung dieses schauer-
lichen Verbrechens und um ein Exempel zu statuieren und
der Gerechtigkeit Genüge zu tun, haben wir untersucht, ge-
klärt, geurteilt und also festgestellt, daß besagtes Schwein,
augenblicklich Häftling des Klosters, durch den Henker der
Stadt Laon erwürgt und als warnendes Beispiel an einem
Galgen in der Nähe der Schweineställe aufgehängt werden
soll." —

Solche Prozesse riefen oft das Interesse des ganzen
Landes hervor. Von dem Prozeß des Bischofs Benedikt von
Montferrand sprach halb Europa: 1479 führte er gegen
die Engerlinge im Bereiche der Stadt Lausanne einen feier-
lichen Krieg und Vernichtungskampf — nachdem ein öffent-
licher Prozeß wegen Nichterscheinens der angeklagten
Engerlinge nicht stattfinden konnte — und verfluchte sie

und tat sie in Bann.
Maulwürfe, Weinbergschnecken, Würmer, Vögel wurden

zu vielen Dutzend Malen vor die Schranken der Gerichte
gerufen. Von den Kanzeln und von den Balkönen der Rat-
Häuser rief man sie zum Sühnetermin, bestellte sie ordnungs-
gemäß als Angeklagte zum Termin, holte sie — soweit das
angängig war — mit Gewalt herbei.

Uns scheinen diese nutz- und sinnlosen Prozesse, von
deren Nutzen zu damaliger Zeit die meisten überzeugt waren,
lächerlich: noch erheiternder wirken jedoch gewisse Prozeß-
ausgänge, wo die Angeklagten freigesprochen werden mußten.
Bei einem in Frankreich, in der Touraine, angesetzten Ter-
min erschienen die angeklagten Heuschrecken nicht. Man be-

schloß, sie mit Hilfe von Polizei und Militär gewaltsam
herbeizuführen. So geschah es, daß der Verteidiger — da
die Büttel nur eine Handvoll soeben zugeflogener Heuschrecken

vor den Richter brachten — sehr beredt die Unschuld seiner

Klienten nachwies, indem er klarlegte, daß die eben erst

herbeigcflogenen Insekten ja noch gar keinen Schaden an-
gerichtet hätten, also jeder Beweis ihrer Schuld fehle. Da
nicht als erwiesen betrachtet werden konnte, daß sie Schaden
anrichten „wollten", konnte sich der weise Nichter dieser An-
sicht nicht verschließen und sprach die paar Heuschrecken man-
gels Beweises frei und ließ sie fliegen!

Spatzenprozesse in Dresden unter Kurfürst August von
Sachsen, Verfluchung der Aale im Eenfersee, Drohungen
gegen die Störche in Arles das sind nur ein paar
der geschichtlich bekanntesten Tierprozesse.

Haustiere — wie Hunde, Pferde, Katzen, Ziegen —
die durch Unvorsichtigkeit. Bosheit oder Tavsigkeit Men-
schen irgend welchen Schaden zugefügt hatten, wurden ver-
warnt, geprügelt, gefoltert und bekamen Nahrungsentzug auf
eine Anzahl von Tagen. Im Tirol wurde eine Kuh, die
ein Kind umgestoßen hatte, damit bestraft, daß sie sich

vierzehn Tage lang täglich sechsmal melken lassen mußte.
Die Urteile wurden unter reger Anteilnahme der Be-

völkerung vollstreckt, man brachte oft die Tiere gleicher Art
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